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Geschätzte Leserinnen und Leser ! 

 
Wenn Sie diesen Newsletter zukünftig nicht mehr erhalten möchten, klicken Sie bitte hier: 

www.lazarus.at/index.php?content=newsletteranmeldung&emailabmelden=1  
 

Alle 461  Wochenausgaben seit 1. Jänner 2005 sind im PflegeNetzWerk 
www.LAZARUS.at/nl-archiv  als Downloads (in Jahrgängen) verfügbar 

und dort auch für Ihre direkte Literatursuche verschlagwortet 
(benützen Sie einfach die Plattform-interne Funktion >SUCHE< rechts oben). 
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+++ kurz gemeldet  +++  international  +++  aktuell  +++  wissenswert  +++ 
 

 
 
 
Pflege-Management-Award 2015 - Österreich: 

���������	�ABCD���EFC�����CB���E����C
  
In Zusammenarbeit mit dem Sozial- und dem Gesund-
heitsministerium wurde der Pflege-Management-Award 
2015 ausgeschrieben, um herausragende Leistungen 
und innovative Managementprojekte der intra- und 
extramuralen Gesundheits- und Krankenpflege in den 
Bereichen Akut- und Langzeitpflege auszuzeichnen. 
  
Der „cura 2015“ wird am 26. Februar 2015 im Rahmen 
des Pflege-Management-Forums in Wien vergeben. Der Einreichzeitraum läuft 
von 8. September bis 12. Dezember 2014. 
  
Teilnahmeberechtigt sind alle Angehörigen des gehobenen Dienstes für Gesundheits- 
und Krankenpflege, die zur Ausübung von Führungsaufgaben berechtigt sind und in 
Österreich arbeiten und wohnen. 
  
Die eingereichten Projekte werden anhand folgender Kriterien bewertet:  
� Nachweisbarer Nutzen für die Patienten / Klienten und/oder das Pflegeteam,  
    der durch Messkriterien (Indikatoren) dokumentiert wird 
� Das Projekt muss wiederholbar bzw. nachhaltig sein – d.h. auf andere  
    Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen bzw. Organisationen übertragbar sein 

  
Für Sozialminister Rudolf Hundstorfer sprechen viele 
Gründe dafür, die Innovationen und Spitzenleistungen 
der Pflege öffentlichkeitswirksam auszuzeichnen: 
„Mehr als 454.000 Menschen in Österreich brauchen 
ständig Pflege. Dieser Preis soll der zentralen Rolle 
des Pflege-Managements eine adäquate Öffentlich-
keit geben.“ Die neue Gesundheitsministerin Dr.med. 
Sabine Oberhauser (li.) betont: „Mit der zunehmenden 
Komplexität der Gesundheitsversorgung sind Pflege-
fachkräfte entscheidende Akteure. Der nun neuerlich 
ausgelobte Preis stärkt die Pflege – das ist ein 
wichtiges Signal.“  

Die Fachjury besteht aus Dr. Meinhild Hausreither (BMG), Mag. Paul 
Resetarics (BMG), Dr. Margarethe Grasser (BMASK), Univ.-Prof. Dr. Hanna 
Mayer (Institut f. Pflegewissenschaft, Uni Wien), Präs. Ursula Frohner (ÖGKV), 
Mag. Monika Wild (ÖRK), Dr. Gerald Bachinger (NÖ Patientenanwalt) und 
Pflegedirektor Mag. Karl Schwaiger (ANDA). 
 

 

Einreichunterlagen ab sofort anzufordern unter: 
www.pflege-management-award.at  
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Deutschlands Pflegehelfer/innen: 

��A�������AC����C��C���C�����A�C������C
 
Derzeit verdienen Pflegehilfskräfte pro Stunde mindestens 9,00 Euro im Wes-
ten sowie 8,00 Euro im Osten. Die „Mindestlohn-Kommission" des Bundes-
arbeitsministerium hat jetzt eine neue Lohnuntergrenze für Pflegehilfskräfte 
beschlossen: Diese beträgt ab 1. Jänner 2015 Euro 9,40 (im Westen) und Euro 
8,65 Euro im Osten. Ab 2017 soll diese Untergrenze auf 10,20 (Westen) bzw. 
9,50 (Osten) steigen. Der Geltungsbereich des Pflegemindestlohns umfasst 
künftig auch Alltagsbegleiter, Betreuer von Menschen mit demenzieller Erkran-
kung sowie Assistenzkräfte. 
 
Die Dienstleistungsgewerkschaft Verdi hatte zuletzt einen Stundenlohn von 
12,50 Euro für die Hilfskräfte in der Pflege im Rahmen eines bundesweit 
einheitlichen(!!) Tarifvertrages gefordert . Davon jedoch ist die Realität in einem 
der reichsten Länder der Welt meilenweit entfernt. Beschämendes Fazit: Die 
Gewerkschaft trauert, die Arbeitgeber jubeln… 
 

 

www.bmas.de   ����   ����   ����   www.verdi.de  
  

 

 
Neues Web-Portal: 

��������C��EA��A�E��C
 
Das Portal bietet zahlreiche Informationen zum Thema Sicherheit und Gesund-
heitsschutz im Krankenhaus. Es enthält eine Mediathek, eine Hilfsmitteldaten-
bank sowie das Verzeichnis sicherer Produkte. Das „Sichere Krankenhaus um-
fasst verschiedene Bereiche, wie etwa den OP-Bereich, die Apotheke oder das 
Patientenzimmer. Innerhalb dieser Räume können Sie sich per Rundumansicht 
über mögliche Gefahrenquellen informieren. 
Zudem finden Sie Informationen zu Arbeitssicherheit und Gesundheitsschutz in 
den Bereichen Rettungsdienst und Krankentransport sowie zum Thema Risiko 
Übergriff - Konfliktmanagement im Gesundheitsdienst. Die Hilfsmitteldatenbank 
liefert eine Übersicht über die erhältlichen Technischen und Kleinen Hilfsmittel 
zum Transferieren und Positionieren von Patienten und Bewohnern. Das 
Verzeichnis sicherer Produkte enthält eine Suchfunktion Produktsuche. 
  

 

www.sicheres-krankenhaus.de  
 

 
 
Bewerbungsfrist endet bald: 

�E���C����A�� ��B�!����C"#$�C
 
Gemeinsam mit dem Deutschen Städte- und Gemeindebund wurde der Marie-
Simon-Pflegepreis für Innovationen in der Pflege ausgeschrieben. Prämiert 
werden Projekte, die mit neuen Ideen und zielgerichtetem Vorgehen die Versor-



                                      © LAZARUS  Pflegefachzeitschrift Nr. 18 – 08.09.2014 
                                      29. Jhg., 10. Online-Jahrgang - ISSN 1024-6908 – www.LAZARUS.at 

4 

gung und damit die Lebensqualität von Pflegebedürftigen und Angehörigen 
nachhaltig verbessern. Ebenso wie Pflegekonzepte, durch die es gelingt, 
Einsparungspotenziale zu nützen und zugleich den komplexen Pflegebedürf-
nissen der Betroffenen mit effizienteren Methoden (zB. weniger Bürokratie und 
Pflegedokumentation, mehr Zusendung. Anm.d.Red.) besser nachzukommen. 

 
"Wie kann die Versor-
gungssicherheit von 
Pflegebedürftigen ge-
währleistet werden? 
Wie können Helfende 

bei der Versorgung von pflegebedürftigen Angehörigen unterstützt werden? 
Welche Informations- und Kommunikationstechnologien können die Gestaltung 
in der Pflege unterstützen? 
 
Die eingereichten Projekte sollen innovativ, qualitativ herausragend, praxis-
tauglich und nachhaltig sein sowie mit angemessenem Verhältnis von Aufwand 
und Nutzen umgesetzt werden können. 
 
Bewerbungsschluss: 25. SEPTEMBER 2014. 
 
Der „Marie-Simon-Pflegepreis“ für Innovationen in der Pflege wird erstmalig auf 
der Berliner Pflegekonferenz Mitte November 2014 im Rahmen eines 
feierlichen Dinner-Empfangs verliehen. Bundessozialminister a.D. Norbert 
Blüm, der politische Wegbereiter der Pflegeversicherung in Deutschland, wird 
die Laudatio halten.  
 

 

Teilnahmebedingungen unter: 
www.marie-simon-pflegepreis.de/teilnahmebedingungen.html  

 
Berliner Pflegekonferenz 2014 unter: 

www.berliner-pflegekonferenz.de  
 

 
 
 
 
 

 

 
Sie suchen Fachpersonal und Führungskräfte? 

Nützen auch Sie die hohe Reichweite und grenzüberschreitende 
Vernetzung der führenden Pflege-Jobbörse im PflegeNetzWerk unter:  

 

www.LAZARUS.at >>Stellenmarkt ! 
 

(Zusätzlich auch hier in der Zeitschrift, und auch kostenfrei auf facebook) 
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Orthopädisches Spital Wien-Speising eröffnete Akutgeriatrie: 

'���C�A�C'���A��ABC����A��AC
 
Alte Menschen brauchen mehr Zeit, um nach einer 
OP wieder vollkommen zu genesen. Dem trägt die 
neue Abteilung "Akutgeriatrie und Remobilisation" 
(kurz: AGR) Rechnung, die am 1. September im 
Orthopädischen Spital Speising eröffnet wurde. 
 
Prognosen untermauern die Notwendigkeit für die klinische Nachbetreuung von 
älteren Personen: Wie die Statistik Austria vorrechnet, wird bis zum Jahr 2050 
der Anteil der über 65-Jährigen in Wien von derzeit 17 auf 22% steigen. 
Oftmals weisen ältere Patienten schwere Grunderkrankungen auf, wie etwa 
Diabetes, Herz-Kreislaufstörungen usw. Man kann diese daher nach einer 
orthopädischen OP nicht gleich aus dem Spital entlassen, sondern sollte sie 
solange nachbetreuen und medizinisch überwachen bis sie völlig genesen sind. 
Zudem setzt man im OSS verstärkt auf Zuwendung und Mobilisation. 
 
Ganz bewusst wird damit der moderne Trend, Patienten möglichst rasch aus 
dem Spital zu entlassen, umgekehrt, betonen die Verantwortlichen, denn: "Wir 
wollen Zeit und Zuwendung schenken. Das seelische Wohl ist uns wichtig". 
Dabei helfen viele Menschen aus unterschiedlichen Berufsgruppen: Fachärzte, 
Pflegekräfte, Ergo- und Physiotherapeut(inn)en, Diätolog(inn)en, Psycholo-
g(inn)en, ein Seelsorgeteam und die „EntlassungsmanagerInnen“ die die 
Patienten beim Übergang von der Klinik in den Alltag unterstützen. 
 
Besonders zeichnet die AGR in Wien-Speising auch das "Living-Together"-
Konzept auf der Station aus: Hier können die Patient/innen auf einem "Markt-
platz" - einem großen, hellen, wohnlich eingerichteten Raum mit Küche und 
Blick ins Grüne - gemeinsam ihre Zeit verbringen, miteinander kochen, sich an 
Gesellschaftsspielen erfreuen, Kontakte knüpfen, plaudern. Diese soziale Inte-
gration fördert die Mobilisierung und Genesung entscheidend. 
 
Die neue Abteilung AGR umfasst 24 Betten und schafft rund 30 neue Arbeits-
plätze. Die Speisinger Akutgeriatrie nimmt Patient/innen ab 65+ auf; Zuweisun-
gen sind aus allen Krankenhäusern möglich. 
 
 

 

www.oss.at  
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Resolution fordert: 

(��	)A��C *�C	��E� �B�������C���A�� �AEA�����ABC
 
Krankenhäuser, Ärzteschaft und Pflege haben in einem gemeinsamen Aufruf 
mehr staatliche Mittel für die stationäre Versorgung gefordert. Die mit der Klinik-
reform betraute Bund-Länder-Arbeitsgruppe müsse die Finanzierung der Kran-
kenhäuser „auf eine bedarfsgerechte und berechenbare Grundlage" stellen, 
heißt es in der jetzt in Berlin von 16 Verbänden unterzeichneten Resolution. 
Initiatoren sind die Deutsche Krankenhausgesellschaft (DKG), die Bundesärzte-
kammer und der Deutsche Pflegerat (DPR). 

 
 

Zur Begründung führen die Verbände an, dass die „Ansprüche an die medizini-
sche Leistungsfähigkeit in den Kliniken, die Qualität und die Patientensicherheit 
wachsen, aber immer mehr Krankenhäuser ihre laufenden Kosten nicht decken 
können und mit absolut unzureichenden Investitionsmitteln konfrontiert sind." 
Georg Baum (DKG) warnt durch die unzureichenden Mittel für Baumaßnahmen, 
die Anschaffung neuer medizinischer Geräte und die wachsenden Personalkos-
ten seien „Qualität und Patientensicherheit gefährdet." 
  

 

www.deutscher-pflegerat.de  
 

 
Kommentar 

 
Sie wollen es einfach nicht wahrhaben: Die Verantwortlichen des derzeit etab-
lierten Systems rufen weiterhin stereotyp im Chor nach mehr Geld und 
Personal, obwohl der politische Zug bereits in eine völlig andere Richtung fährt 
(Ambulantisierung), die Verweildauer stetig weiter sinkt und immer noch mehr 
als 100.000 Akutbetten ganzjährig leer stehen. Wer also gefährdet hier die 
Patientensicherheit? Lernunwillige Herren..? 

Erich M. Hofer 
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Sie bieten lernwilligen Pflegenden attraktive 
Weiterbildungen und Studienangebote? 

 
Nützen auch Sie die hohe Reichweite des führenden PflegeNetzWerks 

in Österreich und dem gesamten deutschsprachigen D-A-CH Raum 
und unseren preiswerten Online-Bildungsanzeiger unter:  

 

www.LAZARUS.at  >Bildungsanzeiger 
 
 
C 

C
C
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Krankenpflegeschule Zell am See - Salzburg: 

",CA���C-�!�����) ��C *�C��AC��A�BE� 
 
Seit 40 Jahren bildet das Krankenhaus Zell am See erfolgreich Diplomierte 
Pflegekräfte aus. In der Vorwoche wurden an 23 Absolvent/innen die Diplome 
verliehen. "Im Berufsleben wünsche ich Ihnen die Erkenntnis und die 
Gelassenheit, von der sie einmal sagen können: Es hängt nicht von mir ab, 
aber es kommt auf mich an", so Landtagspräsidentin Dr. Brigitta Pallauf als 
Gratulantin des Bundeslandes Salzburg. Die Hälfte der AbsolventInnen hat 
bereits eine Festanstellung im KH Zell am See, und auch weitere junge 
KollegInnen werden beruflich im Pinzgau verbleiben. 

 
 

 

www.kh-zellamsee.at  
 

 
 

 
Deutschland: 

.��EB�C������C����A! ��B�����*����E���AC�E���/C
 
Nordrhein-Westfalen, Bremen, Baden-Württemberg, 
das Saarland und Rheinland-Pfalz machen es den 
übrigen 11 Bundesländern bereits erfolgreich vor: Seit 
der Einführung der Umlagefinanzierung vor zwei 
Jahren ist die Zahl der Auszubildenden in der Alten-
pflege deutlich angestiegen. So konnte etwa in NRW 
innerhalb von nur 24 Monaten die Zahl der Azubis in 
der Altenpflege um 45 Prozent auf 14.500 gesteigert 
werden, berichtet Gesundheitsministerin Barbara 
Steffens. Im Umlageverfahren zahlen jene Unternehmen die nicht selbst 
Pflegekräfte ausbilden, in einen gemeinsamen Finanztopf ein und beteiligen 
sich so an den Kosten für den Nachwuchs im Arbeitsmarkt. 
 

 

����   ����   ���� 
 

 
 
 
Wissen ist der beste Wirkstoff: 

���	�E�E�����C�AC0�A�CB�B�*A���C
 
Um den Ansprüchen einer modernen onkologischen Versorgung gerecht zu 
werden, hat das Krankenhaus der Barmherzigen Schwestern in Linz die Krebs-
akademie ins Leben gerufen. Erstmals lehren und lernen Arztassistent/innen, 
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TherapeutInnen, niedergelassene Ärzte und Spitalsmediziner/innen gemein-
sam. Die Kurse richten sich gezielt an unterschiedliche Gruppen und sind auf 
ihre individuellen Bedürfnisse und Wünsche zugeschnitten. 

 
Krebs stellt Ärzte, Pflegefachkräfte, Arzt-
assistentinnen, Angehörige und natürlich 
Betroffene selbst immer wieder vor große 
Herausforderungen. Wie geht es weiter? 
Wie geht man mit der Erkrankung um? 
Kann man vorbeugen? Was bringt Früh-
erkennung? Welche Therapien gibt es? 
Fragen, mit denen auch wir uns intensiv 
auseinander setzen und so unser Wissen 
ständig erweitern. Die Krebsakademie 
des KHBS Linz will dieses Wissen allen 
Beteiligten weiter geben. Denn nur eine 
partnerschaftliche Zusammenarbeit von 
Krankenhaus und niedergelassenem 
Bereich berücksichtigt die Erfahrungen 
und Sichtweisen des jeweils Anderen im 
Sinne der optimalen Patientenversorgung.  

 
Wissen ist der beste Wirkstoff 
In der Krebsakademie lehren und lernen erstmals Spitalsmediziner, niederge-
lassene Fach- und Hausärzte, Therapeuten und Arztassistent/innen gemein-
sam. Sie alle bringen ihre Erfahrung im Umgang mit KrebspatientInnen ein, 
vermitteln aktuelles Know-how hinsichtlich Prävention, Diagnostik und Therapie 
und widmen sich offen der Gestaltung eines Modells für ein funktionierendes 
onkologisches Versorgungskonzept. Spezialisten verschiedener Berufsgruppen 
– unter Einbindung der Fachpflege - gestalten gemeinsam ein modernes onko-
logisches Curriculum. „Eine onkologische Fortbildungsreihe speziell für Pflege-
fachkräfte befindet sich auch bereits in Planung“ teilte uns Frau Sigrid Miksch, 
MSc als Mitbegründerin der Krebsakademie auf Anfrage mit. 
 
Möglich wird dieses Projekt durch eine enge Kooperation der OBGAM (Oö. 
Gesellschaft für Allgemein- und Familienmedizin), des Berufsverbands der 
ArztassistentInnen Österreich (BdA) sowie des Zentrums für Tumorerkrankun-
gen der Barmherzigen Schwestern. Diese Einrichtungen treten für die Bildung 
eines interprofessionellen Netzwerkes ein, in dem alle Akteure gemeinsam zum 
Wohle der Patienten agieren. Betroffene und deren Angehörige sind ebenfalls 
ein zentraler Bestandteil dieses Netzwerkes. Alle Fortbildungsmodule wurden 
mit mehreren Diplomfortbildungspunkten der ÖÄK bzw. des BdA approbiert. 
 
 

 

www.krebsakademie.at  
Video unter: http://youtu.be/3ep7k122MmQ  
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Kongress Pflege 2015  -  30. - 31. Januar 2015 in Berlin: 

1�E���)�C�AC���C� ��B�C	�������A�CCCCCCCCCCC
������AC�A�C�������AC
 
Krankenhäuser und Patienten benötigen mehr Informationen zur Qualität der 
pflegerischen Leistungen. Und dafür müssen mehr Qualitätsindikatoren entwic-
kelt werden. Das fordert Karen Pottkämper vom AQUA-Institut für angewandte 
Qualitätsförderung und Forschung im Gesundheitswesen. „Gerade in Zeiten 
von Fallpauschalen und Pflegepersonalabbau sollte besonders auf die Quali-
tätssicherung geachtet werden“, betont die Pflegewissenschaftlerin. Qualität in 
der Pflege bestimmen, sichern und umsetzen – mit diesem Programmpunkt 
beginnt deshalb auch der Kongress Pflege 2015, der Ende Januar 2015 in 
Berlin das neue Pflegejahr eröffnen wird. Veranstalter ist der Verlag Springer 
Medizin, der den Kongress zum 20. Mal in Folge ausrichtet. 
 
Im Unterschied zu ambulanten und stationären Altenpflegeeinrichtungen wer-
den Krankenhäuser nicht extern geprüft, sondern geben ihre Qualität anhand 
bestimmter Indikatoren selber an. Weiterer Unterschied: Die Expertenstandards 
sind nicht für die Krankenhäuser, sondern nur für die Altenpflege rechtlich ver-
bindlich. Im Auftrag des Gemeinsamen Bundesausschusses entwickelt das 
AQUA-Institut Indikatoren auch für Krankenhäuser, um die Qualität zu messen 
und darzustellen. Das Institut hat knapp 300 empfohlen, die in den jährlichen 
Qualitätsberichten der Kliniken auftauchen müssen. „Relativ viele Häuser – 259 
von bundesweit rund 2.000 Kliniken – waren im Vorjahr rechnerisch auffällig. 
Davon haben 44 Häuser beim Qualitätssicherungsverfahren Dekubitusprophy-
laxe bestimmte Standards unterschritten“, berichtet Pottkämper. 
 
Pflege spiele bei der Qualitätsmessung bisher eine untergeordnete Rolle, so 
Pottkämper weiter. So sind zurzeit gerade einmal zwei Bereiche für explizite 
Pflegeindikatoren im Gespräch. „Für die Dekubitusprophylaxe gibt es seit 
Jahren ein Qualitätssicherungsverfahren und für das Entlassungsmanagement 
wird geprüft, ob ein QS-Verfahren entwickelt werden kann.“ Der angestrebten 
Entbürokratisierung wird dabei Rechnung getragen: „Das Verfahren der Dekubi-
tuserfassung haben wir sehr vereinfacht“, betont die Pflegewissenschaftlerin. 
„Dabei sind über eine Millionen Datensätze weggefallen.“ 
 
Effizienzsteigerung der Pflegedokumentation in den Grenzen des rechtlich 
Zulässigen – auch das wird ein Kongressthema im Rahmen des integrierten 
Pflege-Recht-Tages sein. Weitere Themen sind u.a.: Der neue Pflegebedürftig-
keitsbegriff und seine Auswirkungen; verlässliches Ausfallzeitenmanagement; 
Wenn der Nachtdienst zur Gefahr wird; Kultursensible Gesundheitsversorgung.   
 

 

Infos & Vorprogramm-Download unter: 
www.springerfachmedien-medizin.de/spmblob/5294478/data/vorschau-kongress-pflege-2015.pdf  
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Katholische Hochschule NRW – Pionier in Deutschland: 

2�����C3-�E���C������ABEABC� ��B�4C	��A���C
 
Die KatHO-NRW hat jetzt den ersten 54 Studierenden des dualen Modellstudien-
ganges Pflege ihre Abschlussurkunden überreicht. Sie sind damit die ersten 
Pflegefachkräfte in Deutschland, die parallel zu ihrer Pflegeausbildung an den 
Standorten Aachen, Köln, Münster und Paderborn auch einen akademischen 
Abschluss in ihrem Fach erworben haben. 

 
„Ich freue mich, dass wir zu den ersten 
Hochschulen gehören, die daran beteiligt 
sind, eine grundständige Ausbildung in ein 
Studienprogramm zu überführen, sagt 
Prorektor Prof. Dr. Wolfgang M. Heffels, der 
den Studiengang leitet und maßgeblich an 

der Konzeption beteiligt war. Das Studium soll ein differenziertes Wissen in der 
Pflege vermitteln, das auf aktuellen Forschungserkenntnissen basiert.  
 
Zum Wintersemester 2014/15 werden nochmals 70 Studierende aus dem 
Kooperationsschulen des Modellprojekts aufgenommen. Danach soll der 
Studiengang in veränderter Studienstruktur weiter angeboten werden. 
 

Die AbsolventInnen am Standort Aachen 

 
 
Das erste Jahr verbringen die Studierenden zur Ausbildung an einer der 20 
kooperierenden Pflegebildungseinrichtungen, daran schließen sich drei Jahre 
Studium an – vorerst zwei Jahre als duale Ausbildung und das letzte Jahr 
ausschließlich an der Hochschule. 
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Im pflegewissenschaftliche Teil ihres Studiums, das am Fachbereich  
Gesundheitswesen in Köln erfolgt, lernen die Studierenden zum Beispiel, sich 
mit theoretischen Grundlagen der Pflege auseinander zu setzen oder ihr 
berufliches Handeln kritisch zu reflektieren. Die bezugswissenschaftlichen 
Inhalte, beispielsweise Kenntnisse in Recht, Sozialpolitik oder Psychologie, 
werden wohnortsnah im jeweiligen Fachbereich Sozialwesen gelehrt, das heißt 
in Aachen, Köln, Münster und Paderborn.  
 

Die AbsolventInnen am Standort Köln 

 
 
„Mit der Akademisierung der Pflege haben wir Neuland betreten“, sagt Prof. 
Heffels. „Den Pflegenden eröffnen sich durch das Studium ganz andere Karrie-
remöglichkeiten und sie haben im Studium die Chance, sich persönlich weiter 
zu entwickeln. Die Pflegeeinrichtungen gewinnen kompetente Mitarbeiter/innen 
die dafür sorgen, dass in ihren Häusern evidenzbasierte Pflege stattfindet“, so 
der Studiengangsleiter über die Vorteile des Studiums: „Die Studierenden 
lernen nicht nur Theorien kennen, die gerade populär sind, sondern sie lernen, 
sich Inhalte selbst zu erschließen sowie als gleichberechtigte Partner in einem 
therapeutischen Team zu handeln und Verantwortung zu tragen. Sie sind nicht 
nur Ausführende, sondern können begründete Entscheidungen treffen.“  
 
 
Erste Absolvent/innen im Interview:  
 
Sandra Münzberg (35) und Maik Walther (22) berichten uns im Gespräch, was 
sie im Studium gelernt haben, wie sie das Gelernte in der Praxis umsetzen  
und warum Akademisierung in der Pflege sinnvoll ist:  
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Was lernt man in diesem Studiengang, was man nicht auch in der  
Pflege-Ausbildung lernt? 
 
„Auf berufsbezogener Ebene würde ich sagen, dass wir gelernt haben,  
Patienten ganzheitlich und weniger krankheitsbezogen zu sehen. Die  
Hochschule legt einen größeren Schwerpunkt auf ethische Fragestellungen als 
das in der Ausbildung möglich ist“, sagt Maik Walther. Das Studium habe ihm 
ein sehr umfangreiches Wissen zu den sozial- und gesundheitspolitischen 
Rahmenbedingungen seiner Tätigkeit vermittelt. „Außerdem habe ich gelernt, 
Prozesse im Stationsalltag kritisch zu hinterfragen und konstruktive Verbes-
serungsvorschläge zu machen.“  
 
Absolventin Sandra Münzberg erzählt, dass sie vorher schon als Pflegehelferin 
gearbeitet hat: „Ich muss zugeben, dass ich da eher so leise vor mich hin gear-
beitet und mein Handeln wenig reflektiert habe“, sagt die 35-Jährige. „Das 
Studium hat mich wachgerüttelt. Jedes Modul macht Sinn und ich greife ständig 
auf die Inhalte zurück, setze sie neu zusammen oder erweitere sie. Besonders 
gegen Ende des Studiums ist der Wissenszuwachs enorm, man kann das in  
den Vorlesungen Gelernte direkt in die Praxis transportieren und auch sofort 
wieder zur Kontrolle in der Theorie bearbeiten.“  
 

Die AbsolventInnen am Standort Münster 

 
 
 
Wie haben Sie den Spagat zwischen Ausbildung und Studium gemeistert? 
 
„Es war eine anstrengende Zeit mit vielen Anforderungen“, gibt Maik Walther 
zu. „Am Anfang des Studiums habe ich es unterschätzt, als wir vor der Drei-
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fachbelastung von Pflegeschule, Ausbildungsort und Hochschule ´gewarnt´ 
wurden.“ Wichtig sei eine ausgeglichene Work-Life-Balance. „Man muss sich 
neben dem ganzen Stress zwischendurch einfach auch mal etwas gönnen und 
sich bewusst machen, dass Freizeit wirklich Freizeit ist.“  
 

Die AbsolventInnen am Standort Paderborn 

 
 
 
Sandra Münzberg hat eine ganz persönliche Empfehlung: „Ich habe mir in der 
Zeit die Neugierde bewahrt, um das Ziel „Minipionier der Pflege“ zu erreichen“, 
sagt sie. Für Entlastung habe v.a. auch das Hochschulangebot der Supervision 
und die Studienberatung gesorgt.  
 
Mit welchen Argumenten würden Sie zukünftigen Pflegekräften  
das Duale Studium empfehlen? 
 
„Es ist wichtig, die Pflege weiter zu professionalisieren. Dabei ist die Akademi-
sierung meiner Meinung nach ein wichtiger Prozess“, meint Maik Walther. 
„Studierte Pflegekräfte verändern im Pflegealltag langfristig einerseits die Sicht 
der Patienten auf uns, andererseits können wir den immer weiter steigenden 
Anforderungen besser gerecht werden.“  
 
Für Sandra Münzberg war das Studium eine persönliche wie berufliche  
Bereicherung: „Ich merke, dass ich mich während des Lernprozesses positiv 
verändert habe: Ich bin in meinem Pflegehandeln selbstbewusster und 
reflektierter geworden.“  
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Wie sieht Ihre berufliche Zukunft aus? 
 
Beide Absolventen planen, sich weiter zu qualifizieren: „Besonders durch das 
letzte Semester und durch das Schreiben der Abschlussarbeit wurde mir klar, 
wie spannend ich den pflegewissenschaftlichen Teil finde und dass mir 
empirisches Arbeiten und Forschung ziemlich viel Spaß machen“, sagt Maik 
Walther. Er hat sich bereits entschieden, an der Philosophisch-Theologischen 
Hochschule Vallendar den Masterstudiengang Pflegewissenschaft zu studieren.  
 
Der kommt auch für Sandra Münzberg in Frage, allerdings plant sie vorher 
noch, sich in der Praxis weiterzubilden, „um dort auch mit dem theoretischen 
Vorsprung in Waage zu gelangen“, wie sie sagt. „Vor allem die freien Unter-
nehmen sind interessiert an wirtschaftlichen Vorteilen und natürlich an der 
hohen und innovativen Pflege- und Versorgungsqualität, die man mit uns 
erreichen kann.“  
 

 

www.katho-nrw.de/index.php?id=4911  
  

 
 
 
 
Fachtagung – 25. September 2014 in Berlin: 
D� ��B�C�������AC�������E ������AC5A�������AC
�A�C��A����A�*���C6C7�EA�!E��A�C�A�C��A������FC
 
Am Donnerstag, den 25. September 2014, von 13.00 bis 17.00 Uhr, laden 
Transparency Deutschland und die Friedrich-Ebert-Stiftung zur Fachtagung ein.  
Ziel ist es, die gegenwärtige Debatte um die Zukunft der Pflegepolitik und die 
Diskussionen um Transparenzdefizite zu verbinden. So wird u.a. die Studie 
„Transparenzmängel, Betrug und Korruption im Bereich Pflege“ vorgestellt. 
Die Fachtagung richtet sich an Fachleute aus dem Bereich der Pflege- und 
Gesundheitspolitik, der Korruptionsbekämpfung sowie an die interessierte 
Öffentlichkeit. Die Teilnahmegebühr beträgt 5 Euro. 
 
Veranstaltungsort: Hotel Golden Tulip, Landgrafenstraße 4, 10787 Berlin 
 
Um Anmeldung wird gebeten bis zum 15. September per E-Mail an 
Sozialpolitik@fes.de oder online. 
 
 

 
 

Nähere Infos und Anmeldung unter: 
http://www.fes.de/oas/portal/pls/portal/filefunctions.download/PLAKON/VERAN
STALTUNG/184689/F90931110/Final_25.09.76%20TI%20FES%20Pflege%20
Berlin.pdf  
 

  

 



NEU! 

BEGRENZTE PLÄTZE! 

SCHNELL ANMELDEN 

 

 

PFLEGE BEI DEMENZ 
  22.01. Î 4.12.2015 

Zielsetzung: 
Die Pflege Demenzkranker ist eine große Herausforderung u. erfordert ein hohes fachliches Wissen. Die 
Absolventinnen sind befähigt durch einen sensiblen u. kritisch-reflektierten Umgang eine helfende, tragfähige 
Beziehung zu den Dementen und deren Angehörigen aufzubauen und die Betroffenen optimal zu fördern.  
Sie erlernen ein grundlegendes Spektrum an spezifischen Pflegeinterventionen und Konzepten und stehen  
Angehörigen und Kolleginnen beratend und anleitend zur Seite. 
 

Zielgruppe: 
Alle Pflegepersonen und Berufsgruppen, die mit dementen Menschen arbeiten. 
 

Gesetzliche Grundlage u. Abschluss: 
Die berufsbegleitende Weiterbildung erfolgt nach GuKG § 64 und berechtigt den gehobenen Gesundheits- und 
Mtcpmgprhngigfkgpuv"uqykg"Rhngigjknhg"¦wt"H¯jtwpi"fgt"¥wucv¦dg¦gkejpwpi"ãRhngig"dgk"Fgogp¦Ð0"Uqpuvkig"
Berufsgruppen erhalten ein Zertifikat.  
 

Zeitplan 
Insg. 224h (184h Theorie und 40h Praktikum) 
 

Teilnahmegebühr:  
Ú"40482.- (mehrwertsteuerfrei) inkl. Unterlagen 
 
Information & Anmeldung:  
Nothelferweg 20, 8020 Graz, Tel.: +43 (0) 316Î577151 
E-Mail: office.stmk@oegkv.at, www.oegkv.at 
 

DER WEG ZUM ERFOLG 

Weiterbildung 



 

AROMAHERBST 2014 
Cusanus Akademie Brixen 

 

„Achten - Wahrnehmen - Genießen“ 
Freitag, 7.November 2014 

15.00 bis 19.00 Uhr 
 
 

Das Programm:  
 

Moderation und Begrüßung:  
Michael Gimplinger, aromaFORUM Österreich 

 
 

Es folgen Vorträge rund um das Großthema 
Äth. Öle, Hydrolate, fette Pflanzenöle und Kräuter 

 
Unter anderem: 

„Pflanzen und ihre Duftstoffe“,  
 

„Wickel und Kompressen“, M. Gimplinger 
 

„Destillation äth. Öle“, C. Moser 
 

„Hydrolate - heilvolle Pflanzenwasser“, J. Mayr 
 

„Genuss und Wohlbefinden aus der Kraft der Pflanze“, C. Arbeithuber 
 
 

Und viele andere mehr… 
 
 

Geselliger Austausch mit köstlichen Aromadesserts 
 

Eingeladen sind alle Interessierten! 
aromaFORUM Österreich 

Wagnerstr. 29, 4523 Neuzeug,  aromaforum.buero@aon.at 
07259/31779 - AB und FAX, 0660/5542242  

 

Anmeldung schriftlich an das Büro des aromaFORUM Österreich 
Die Veranstaltung entspricht 4 UE Fortbildungsstunden. 

I N F O R M A T I O N E N  
 

Aus-, Fort– und Weiterbildungsprogramm 
 

 
aromaFORUM  

Österreich 
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Pfl ege ist eine der zentralen politischen 

Herausforderungen der Zukunft. Die Zahl 

der pfl egebedürftigen Menschen wird in 

den kommenden Jahren stark ansteigen. 

Ziel muss es sein, dass alle Pfl egebedürftigen 

eine menschenwürdige, qualitativ hochwertige 

und professionelle Pfl ege erhalten. Dies ist nicht 

immer der Fall. Gelegentlich stehen ökonomische 

Interessen über der Menschenwürde und die Sicherung 

der Qualität kann aus einem Mangel an Transparenz nicht 

sichergestellt werden. 

Ziel dieser Veranstaltung ist es, die gegenwärtige Debatte um die Zukunft der Pfl egepolitik und die 

Diskussionen um Transparenzdefi zite zu verbinden. Anknüpfungspunkt ist die im Jahr 2013 von Trans-

parency Deutschland veröffentlichte Analyse „Transparenzmängel, Betrug und Korruption im Bereich 

Pfl ege und Betreuung“ sowie die FES-Publikationen zur Pfl egepolitik.  Die Veranstaltung soll dazu 

dienen, Fachleute aus dem Bereich der Pfl ege- und Gesundheitspolitik und Korruptionsbekämpfung zu 

vernetzen sowie Öffentlichkeit für das Thema herzustellen. Dazu laden wir Sie herzlich ein.  

n
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nicht
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e Sicherung

ransparenz nicht 



Ablauf und Themen der Veranstaltung

Nächste ÖPNV-Verbindungen:
Bus 100 > Richtung Bhf. Alexanderplatz > Haltestelle 

Schillstraße oder U-Bahnhof WittenbergplatzTagungsleitung

Severin Schmidt
Leiter des Gesprächskreises 

Sozialpolitik

Abt. Wirtschafts- und Sozialpolitik

Friedrich-Ebert-Stiftung

Sozialpolitik@fes.de 
 

Tagungsorganisation

Ilona Denk
Telefon 0228 883 8302, 

Sozialpolitik@fes.de 

Tagungsort: 

Golden Tulip Berlin 
Hotel Hamburg
Landgrafenstraße 4,

10787 Berlin

Wir bitten um Anmeldung per E-Mail bis 

15. September unter Sozialpolitik@fes.de 

Eine Anmeldebestätigung erfolgt nicht. 

Reisekosten sind von den Teilnehmer/innen 

selbst zu tragen. 

Wir bitten um Verständnis, dass wir am 

Veranstaltungstag nur Personen einlassen 

können, die sich vorher schriftlich angemel-

det haben.

Die Veranstaltung wird mit Mitteln der DKLB-

Stiftung gefördert. Es wird eine Teilnahme-

gebühr von 5,– Euro erhoben. Wir bitten 

Sie, den Betrag auf der Tagung passend zu 

entrichten.

Bei Fragen zur barrierefreien Durchführung 

der Veranstaltung wenden Sie sich bitte vor 

der Veranstaltung an die für die Organisation 

verantwortliche FES-Mitarbeiterin.

Tagungsinformationen
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Zoologischer Garten
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13.00 Uhr Begrüßung durch die Veranstalter Friedrich-Ebert-Stiftung und Transparency International 

13.10 Uhr Impuls: Pfl ege und Sorgearbeit im Spannungsfeld zwischen Ethik und Wirtschaftlichkeit 
 Alexander Frey, Rechtsanwalt München, Klageführer vor dem Bundesverfassungsgericht zu der   
 Frage der Menschenwürde in der Pfl ege  
 Ulrike Mascher, Vorsitzende Sozialverband VdK 

13.40 Uhr Impuls: Status Quo und Problemlagen 
  „Transparenzmängel, Betrug und Korruption im Bereich Pfl ege –
 Die Untersuchung von Transparency Deutschland 
 Dr. Anke Martiny / Barbara Stolterfoht, Transparency International Deutschland 

14.10 Uhr Impuls: Korruption und Missbrauch bei der Pfl ege – Eine Übersicht aus der Sicht der Praxis    
 Stephan von Dassel, Bezirksstadtrat für Soziales und Bürgerdienste Berlin Mitte 

14.30 Uhr Kommentare zu den Vorträgen (10 Minuten) 
 Reinhard Leopold, Heimmitwirkung Bremen 
 Leonhard Stärk, Bayerisches Rotes Kreuz 

15.00 Uhr Kaffeepause

15.30 Uhr   Podiumsgespräch: Handlungsmöglichkeiten und Ausblick
 Jürgen Gohde, Vorsitzender Kuratorium Deutsche Altershilfe (KDA) 
 Dr. Lena Hipp, Wissenschaftszentrum Berlin (WZB) 
 Hilde Mattheis, MdB, gesundheitspolitische Sprecherin der SPD-Bundestagsfraktion  

17.00 Uhr Ende der Veranstaltung und Imbiss 

 Moderation: Severin Schmidt, Abteilung Wirtschafts- und Sozialpolitik, Friedrich-Ebert-Stiftung



 

 
 

 
 

  
 
 

 
 

7. Internationale Fachtagung 
der Österreichischen Gesellschaft für Care & Case Management (ÖGCC) 

in Kooperation mit der OÖ Gebietskrankenkasse und dem PGA  

------------------------------------------------------------------------------ 
 

Case Management Î aus der Sicht ALLER Beteiligten 
------------------------------------------------------------------------------ 

 
Freitag, 14. November 2014 

Ort: Medizinisches Ausbildungszentrum AKh Linz 

 
Von der Politik entdeckt und in einer Reihe von gesetzlichen Änderungen verankert, hat Case 
Management in den letzten Jahren in Österreich einen wahren Boom ausgelöst.  
 
Die zunehmende Anwendung dieses Handlungsansatzes hat nicht nur zu neuem Wissen und 
Erfahrungen beigetragen sondern das Spektrum Case Management auch facettenreicher 
werden lassen. 
Dies erfordert neben einer ausgewiesenen Fachlichkeit vor allem auch die Bereitschaft, Case 
Management im Wandel der gesellschaftspolitischen Verhältnisse immer wieder zu reflektieren.  
 
Die 7. Internationale Fachtagung der Österreichischen Gesellschaft für Care und Case 
Management (ÖGCC) bietet auch heuer wieder eine Mischung aus Fachbeiträgen und 
Praxisbeispielen. 
Klient/inn/en, Angehörige, Netzwerkpartner/innen, Case Manager/innen und Vertreter/innen 
aus der Wissenschaft und Lehre kommen zu Wort. Den unterschiedlichen Perspektiven der 
Beteiligten wird dabei besondere Aufmerksamkeit geschenkt. 
 
Damit Case Management das hält, was es verspricht, braucht es einen Dialog zwischen 
ALLEN Beteiligten mit der Absicht, damit auf eine kontinuierliche Verbesserung der Praxis 
hinzuarbeiten. 
  
Dazu laden wir Sie herzlich ein! 
 
 
Tagungsgebühr: Ú";2.Î 
Mitglieder und MitarbeiterInnen von Institutionen mit Mitgliedschaft bei der £IEE<"Ú"72.Î 
Uvwfkgtgpfg"*jcwrvdgtwhnkej+<"Ú"72.Î 
 
Information und Anmeldung: Tagungsbüro der ÖGCC, Frau Julia Abpurg, 
c/o OÖ Gebietskrankenkasse, Gruberstraße 77, A Î 4021 Linz, Österreich 
Tel.: +43 (0)5 78 07 Î 10 23 00, Fax: +43 (0)5 78 07 Î 66 10 23 00 
E-Mail: office@oegcc.at 



�
Herausforderungen für die nosokomiale und sektorenübergreifende 

Infektions- und Resistenzprävention: 
Voneinander lernen im D-A-CH - Trialog 

30. - 31. Oktober 2014 in Tuttlingen (DE) 
 
 

Wichtiger Termin auch für Pflegedienstleitungen 
im stationären und ambulanten Sektor  
sowie für Hygienefachkräfte ! 
 

 
Infektions- und Resistenzprävention sowie Krankenhaushygiene stehen zunehmend 
im Fokus der Öffentlichkeit. Gut koordinierte Aktionen – auch über Ländergrenzen 
hinweg – sind geboten. „D-A-CH“ steht symbolisch für drei bedeutende Staaten in 
Mitteleuropa, was auf die jeweiligen Gesundheitssysteme und ihre ökonomischen 
und politischen Ausprägungen übertragbar erscheint: Die räumliche Nachbarschaft 
mit intensivem Austausch, der gemeinsame Sprachraum und in etwa vergleichbare 
föderalistische Systeme lassen es spannend erscheinen, in einem „Trialog“ wesent-
liche perspektivische Gemeinsamkeiten, aber auch unterschiedliche Interpretationen 
zu beleuchten. Dies im Sinne der zunehmenden Herausforderungen an wirksame 
Infektions- und Resistenzprävention und einer Agenda für Gesundheitssysteme, die 
weiter unter hohem Leistungs- und Kostendruck stehen werden. 
 
Inter- / Multidisziplinär und zunehmend netzwerkgeprägte Perspektiven aus den drei 
Ländern – sowie die des ECDC (European Centre for Disease Prevention & Control) 
- sollen mögliche Lösungen für Probleme aufzeigen und einen Austausch darüber 
ermöglichen, wie Problemlösungen seitens der Wissenschaft effizienter in die 
Praxis umgesetzt werden können. Auch transsektorale Ansätze im Dialog zwischen 
Krankenhaus und den ambulanten Bereichen finden Berücksichtigung. 
 
Wir laden Sie zum Erfahrungsaustausch über die essentiellen Entwicklungen und 
Studien in der Kontrolle von Multi-Resistenzen, über wirksame Maßnahmen zur 
Infektionsprävention sowie auch zu gesundheitsökonomischen Ansätzen ein. In 
diesem Kontext wird großer Wert darauf gelegt, der Umsetzung medizinisch-
wissenschaftlicher Erkenntnisse in relevante Indikatoren für Entscheider/innen im 
Gesundheitswesen ausreichend Platz einzuräumen. 

 
Prof. Dr. Markus Dettenkofer (Freiburg), Prof. Dr. Andrea Grisold (Graz), Prof. Dr. Andreas Widmer (Basel) 

 
Anfragen und Online-Anmeldungen bitte unter: 

marie.abdo@aesculap-akademie.de  
 

www.aesculap-akademie.de  
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Universitätslehrgang Practitioner 
für PatientInnensicherheit und Ergebnisqualität 

Universitätslehrgang der Med Uni Graz Postgraduate School  
in Kooperation mit dem ÖGKV  
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9.2.2014 - 12.02.2015 
 

Zielsetzung 
Die TeilnehmerInnen erarbeiten ein persönliches PaSEQ-Funktionsprofil 
(Aufgaben und Checkliste im eigenen Verantwortungsbereich) zur erfolgreichen  
Steuerung der PatientInnensicherheit/Ergebnisqualität in ihrem Tätigkeitsbereich.  
Die AbsolventInnen ukpf"dgh“jkiv."fkg"Cwhicdgp"okv"Hqmwu"ãRcvkgpvKppgpukejgtjgkv"wpf"
Gtigdpkuswcnkv“vÐ"rtqhguukqpgnn"wpf"ogvjqfkuej"mqorgvgpv"wo¦wugv¦gp"wpf"fkgu"cnu"gkpgp"Vgkn"fgu"
Arbeitsalltages praktisch anwendbar zu machen. 
 

Zielgruppe 
Alle im Gesundheitsbereich tätigen Personen/Professionen, für die PatientInnensicherheit und 
Ergebnisqualität (PaSEQ) fixer Bestandteil des beruflichen Alltages ist. 
 

Gesetzliche Grundlage 
Die Ausbildung erfolgt gemäß des § 56 des Universitätsgesetzes und § 64 des GuKG. 
 

Zeitplan 
2 Semester mit 40 ECTS (328 Unterrichtseinheiten) 
 

Teilnahmegebühr 
Ú 70482-"Ú 200 Universitätsabgaben (pro Ugoguvgt+"-"Ú 18 ÖH- Beitrag (pro Semester) 
 

Information & Anmeldung 
Nothelferweg 20, 8020 Graz, Tel.: +43 (0) 316Î577151 
E-Mail: office.stmk@oegkv.at, www.oegkv.at 

NEU! 

 

BEGRENZTE PLÄTZE! 

SCHNELL ANMELDEN 
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21. November 2014 – Residenz Salzburg 
 

Nähere Infos, Programm und Anmeldung unter: 
www.lazarus.at/index.php?kat=Veranstaltungskalender  
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PflegeNetzWerk

Medial kostenfrei unterstützt vom 
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Pflege – das Megathema der Zukunft, in mehrerlei Hinsicht: Fachpersonalmangel, 
demografische Entwicklung, Finanzierung von Pflegeleistungen, neue Formen des 
Zusammenlebens und was nicht noch alles für Begriffe mit Pflege zu assoziieren 
sind. Wie bereitet sich unsere Gesellschaft angemessen auf eine Zukunft vor, die 
auch von Herausforderungen in der Pflegeversorgung geprägt sein wird? Welche 
technischen Lösungen heute sozialer Dienstleistungen erwarten uns? Welche 
Entwicklungen sollen uns Sorgen machen? Und welche Entwicklungen sorgen uns 
unter Umständen ganz zu Unrecht? 
 
Mit dem barcamp NursingStudies wollen wir uns diesen und anderen Fragen widmen 
- und wenn es möglich ist, aus ganz unterschiedlichen Richtungen. Pflege und die 
mit Pflege assoziierten Wissenschaften befassen sich naturgemäß mit den sie 
betreffenden Herausforderungen. Heute schon arbeiten verschiedene Berufsgruppen 
im Gesundheitswesen immer selbstverständlicher interdisziplinär zusammen. Doch 
was ist zum Beispiel mit IngenieurInnen, JuristInnen oder anderen akademischen 
Fachrichtungen? Welche Fragen stellt man sich dort zu Pflegethemen und welche 
Antworten werden dort vorbereitet? 
 
barcamp NursingStudies – das Barcamp für Student/innen, Akademiker/innen aller 
Fachrichtungen sowie an einem Studium interessierte Pflegende und Schüler/innen 
der Pflegeberufe. Barcamps sind Open Space ähnliche Kongressveranstaltungen, 
die ihren Ursprung in der Web 2.0 – Szene haben und ein sehr hohes Maß an 
Interaktion beinhalten und voraussetzen.  
 

 
Alle Details unter: 

www.pflegewiki.de/wiki/BarCamp:Start  
 

Anmeldung per E-Mail mit Betreff „barcamp 2014“ an:  
 nordwest@dbfk.de  

 
(Teilnahmebeitrag: Nur Euro 15,-- ) 
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Klinikum Malcherhof, Baden (Niederösterreich): 

B���AC���D�EF���	��F�A
 
Bettina Kiefl (44, Bild) ist neue Pflegedirektorin des Klinikums Malcherhof. Die 
Pflegeexpertin mit umfassendem Knowhow in Orthopädie und Geriatrie kom-
plettiert jetzt die Kollegiale Führung des Malcherhofs. Sie folgt Christine 
Mitterecker nach, die nun in den Ruhestand trat. 

 
Bettina Kiefl, gebürtige Steirerin aus Bruck an der Mur, 
ist diplomierte Gesundheits- und Krankenpflegerin mit 
langjähriger Führungserfahrung und Praxis in den 
Bereichen Orthopädie und Geriatrie. Sie absolvierte 
den Universitätslehrgang für Pflegemanagement und 
fokussierte bei ihren zahlreichen Zusatzausbildungen 
das Thema Mobilität und den Erhalt derselben. Die 
letzten zehn Jahre leitete sie als Pflegedirektorin den 
Fachbereich der mobilen und stationären Altenpflege-
einrichtungen des Burgenländischen Hilfswerks. 
 
Im Klinikum Malcherhof Baden sorgt die neue Pflege-

direktorin für einen effektiven und gleichzeitig angenehmen Aufenthalt aller 
Patient/innen: "Besonders am Herzen liegt mir, die Betreuung unserer Patien-
tinnen und Patienten so individuell wie nur möglich zu gestalten, damit sie rasch 
ihre Selbstständigkeit und Mobilität wieder erlangen bzw. diese erhalten. Neben 
persönlicher Beratung und Begleitung sind dafür auch die Optimierung von 
Organisationsabläufen und eine lückenlose Kommunikation von großer Bedeu-
tung", ist Bettina Kiefl überzeugt. 
 
Klinikum Malcherhof Baden 
 
Das Klinikum Malcherhof ist eine Vorzeige-Klinik, die höchsten Anforderungen 
an eine moderne Rehabilitation entspricht. Bei rheumatischen Beschwerden, 
Erkrankungen des Bewegungsapparates oder nach orthopädischen Eingriffen 
bietet das Haus ein gezieltes und auf individuelle Bedürfnisse abgestimmtes 
Leistungsspektrum.  
 
Seit 2007 wird der Malcherhof als Public-Private-Partnership Modell von der 
Sozialversicherung der Gewerblichen Wirtschaft (SVA) und der PremiQaMed 
Management GmbH betrieben. Das Klinikum führt das Austria Gütezeichen für 
Gesundheitstourismus - Best Health Austria, das einzig staatlich anerkannte 
und EU-weit gültige Zertifikat das Kliniken, Rehazentren, Thermen, Kurhotels 
und Wellnessbetriebe mit besonders hoher Servicequalität auszeichnet. 
 

 

www.klinikum-malcherhof.at  
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Endbericht zum neuen Berufsbild liegt vor: 

����	�A����A���F�	��	A�A���A
 

Im Auftrag der EU-Kommission haben 25 Pflegeexpert/innen Empfehlungen zur 
Entwicklung eines tragfähigen Ausbildungskonzeptes für Healthcare Assistants 
(HCA) formuliert. Ziel sei es, so Projektleiterin Dr. Grit Braeseke, auf der Basis 
eines EU-weit anerkannten Ausbildungskonzeptes die Vergleichbarkeit der 
Ausbildung für Gesundheits- und Pflege-AssistentInnen zu erleichtern.  
 
Ausgangspunkt des dreijährigen Projektes war der Aufbau eines Netzwerks aus 
Pflegeexpert/innen aus insgesamt 15 EU-Mitgliedstaaten. Auf der Basis einer 
vergleichenden Übersicht zum Berufsbild Gesundheits- und Pflege-Assistenz, 
die neben der Ausbildung auch die möglichen Einsatzbereiche in der Praxis 
sowie die Aussichten auf dem nationalen Arbeitsmarkt der einzelnen EU-
Länder berücksichtigt, erarbeiteten die Pflegeexpert/innen Vorschläge für eine 
Ausbildung und grenzüberschreitende Gestaltung beruflicher Rahmenbedin-
gungen für HCA. 
 
"Die Projektergebnisse ermöglichen mit Blick auf die erst kürzlich modernisierte 
EU-Beruferichtlinie zur Anerkennung von Berufsqualifikationen (2013/55/EU) 
einen neuen Weg EU-weiter Anerkennung für Gesundheits- und Pflege-Assis-
tentInnen. „Für das nach Art. 49a der Richtlinie erforderliche gemeinsame 
Ausbildungskonzept (common training framework) sind wir mit diesem Projekt 
einen ersten wichtigen Schritt in Richtung eines europaweit abgestimmten 
Verständnisses über die berufliche Rolle und die notwendigen Ausbildungs-
standards gegangen", sagte Projektleiterin Braeseke bei der Vorstellung des 
Endberichtes. Dies eröffne auch für Deutschland die Chance, die bisherige 
einjährige Kranken- und Altenpflegehelferausbildung in den einzelnen Bundes-
ländern zielgerichtet weiterzuentwickeln. 
 

 

Endbericht und Projektergebnisse unter: 
www.hca-network.eu  

 

 
 
 
20. Homburger Pflegekongress – 26. September 2014: 

C���D�A�	��A��E�F��A���A
 
Am 26. September 2014 findet am Universitätsklinikum des Saarlandes in 
Homburg der 20. Pflegekongress unter dem Motto "Pflege steh endlich auf" 
statt. Im Mittelpunkt steht die Pflege selbst. Themen wie Personalbemessung, 
Selbstverwaltung, Patientensicherheit und am Beispiel eines Projektes die 
Möglichkeiten, die ein „Skill-Mix“ bietet, werden ausführlich erörtert. In einer 
Podiumsdiskussion nach dem letzten Vortrag werden neben den Referent/in-
nen auch der Gesundheitsminister und der Pflegebeauftragte des Saarlandes, 
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die Präsidentin des Landespflegerates und weitere Teilnehmer Fragen aus dem 
Auditorium beantworten. Frau François-Kettner, die Vorsitzende des Aktions-
bündnis Patientensicherheit (APS), Herr Westerfellhaus, der Präsident des 
Deutschen Pflegerates (DPR) und Herr Laumann, der Pflegebeauftragte der 
Bundesregierung, sind nach Homburg eingeladen. 
 
 

 

Nähere Infos unter: 
www.initiative-krankenpflege.de/resources/Homburger+Pflegekongress_26.09.2014-3.pdf  
  

 
 

 
ICN Konferenz – 19.06.-23-06.2015, Seoul, Südkorea: 

������A�F	F����A������AB���F�DAA
 
Der International Council of Nurses richtet gemeinsam 
mit dem koreanischen Pflegeverband seine kommende 
weltweite Konferenz vom 19.-23 Juni 2015 in Seoul aus - 
unter dem Motto Global Citizen, Global Nursing. Es ist die 
größte kulturübergreifende Plattform für den Austausch 

von aktuellem Pflegewissen in allen Bereichen von pflegerischer Versorgung. 
Die Konferenz mit hochkarätig besetzten Keynotes und eingeladenen Referen-
tInnen bietet neben der Hauptveranstaltung breiten Raum für freie Vorträge und 
Poster in Parallelsessions. Der Call for Abstracts endet am 7. Oktober 2014.  
 

 

Nähere Infos unter: 
www.icn2015.com 

 

 
 
Verdi stellt Klinik-Studie vor: 
����	��F���AC����������������A���A
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Gesetzliche Vorgaben für die Personalausstattung von 
Krankenhäusern (1996 abgeschafft) könnten den Pflege-
notstand in Deutschland beheben. Das ist das Ergebnis 
einer am vorigen Freitag veröffentlichten Studie des 

Instituts für Betriebswirtschaft und Volkswirtschaft in Duisburg. Da alternative 
Instrumente zur Personalbemessung derzeit nicht geeignet seien, um die Situ-
ation zu verbessern, solle stattdessen die bestehende Pflegepersonalregelung 
(PPR) weiterentwickelt werden. Dazu müsse der Gesetzgeber die Personal-
besetzung am tatsächlich geleisteten Pflegeaufwand bemessen, gepaart mit 
der Bereitschaft, zusätzliche Mittel für die Pflege zur Verfügung zu stellen. Die 
Dienstleistungsgewerkschaft Verdi hatte die Studie in Auftrag gegeben. 
 

 

Nähere Infos unter:  www.verdi.de  
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Ambient Assisted Living – AAL: 
!�������DF�F����DAE��AC���D�A���AE��A"��������A
 
Der voranschreitende Technikeinsatz in der Pflege ist ein aus dem Krankenhaus-
sektor bereits bekanntes Phänomen. Eine nun veröffentlichte internationale Lite-
raturrecherche des iso-Instituts Saarbrücken zeigt, dass die Technologisierung 
der Pflegearbeit auch im Bereich der Altenpflege voranschreitet. Die wichtigsten 
Praxisfelder betreffen hierbei die EDV-gestützte Dokumentation und Pflegepla-
nung und die Betreuung von Pflegebedürftigen über Distanzen hinweg(Telecare).   
 
Die Literaturrecherche wurde im Rahmen eines von der Hans-Böckler-Stiftung 
geförderten Forschungsprojekts durchgeführt, welches die Auswirkungen des 
Technikeinsatzes auf die Arbeit der Pflegekräfte untersucht. Deren Arbeit wan-
delt sich v.a. durch die Umstellung von der papier- auf IT-gestützte Dokumenta-
tion und Pflegeplanung. Nach den vorliegenden Erfahrungen verbessern 
sich dadurch die Vollständigkeit und Qualität der Pflegedokumentation. 
Uneinheitlich wird jedoch die Frage beantwortet, ob sich durch den PC-Einsatz 
nennenswert Zeit in der Pflege einsparen lässt? Zudem verlangt die Umstellung 
auf EDV in der Dokumentation von den Beschäftigten Kompetenzen in der Be-
herrschung von PC, Laptop und mobilen Endgeräten – eine Herausforderung 
für die Aus- und Weiterbildung in der Pflege. 
 
Daneben wird es durch die Entwicklung der Kommunikationstechnik möglich, 
Patienten und Pflegebedürftige per Videotechnologie auch über Distanzen hin-
weg zu betreuen. So können biomedizinische Daten vom Bett aus an entfernte 
Stellen übertragen und dort ausgewertet werden; Pflegebedürftige und deren 
Angehörige können mittels Telefon- und Videoübertragung durch Fachkräfte 
angeleitet und beraten werden. Solche „Telecare“-Projekte gewinnen v.a. in 
dünn besiedelten Regionen an Bedeutung, in denen Pflegeanbieter und Ärzte 
nicht überall vor Ort sein können. Sie ermöglichen ggf. einen längeren Verbleib 
zu Hause und können Heim- oder Krankenhauseinweisungen vermeiden. 
 
Für die hier eingesetzten Pflegekräfte wandelt sich jedoch die Arbeit: Die 
direkte pflegerische Interaktion mit dem Menschen verliert an Bedeutung und 
es stellt sich die Frage, in welchem Maße der direkte persönliche Kontakt in der 
Pflege durch Telekommunikation tatsächlich ersetzbar ist? 
Schließlich wird der internationale Diskurs wesentlich durch die Debatten um 
den Robotereinsatz in der Pflege bestimmt. Deren Einsatz ist vor allem 
soziokulturell bestimmt und wird in einigen Ländern begrüßt, in anderen 
dagegen abgelehnt. Am ehesten akzeptieren professionelle Pflegekräfte dann 
Roboter, wenn deren alltagsunterstützende Leistung die Pflegearbeit erleichtert 
– ein Ersatz der Pflege durch Roboter wird jedoch abgelehnt.  
 

 

Iso-Report zum Download unter:  
 www.iso-institut.de  
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Dr. med. Mabuse Nr. 210 (4/2014): 
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A
Dr. med. Mabuse Nr. 210 (4/2014) 
82 Seiten, Bestellnr.: 700414 
ISBN: 9783007004141 
 
  
Inhalt: 
 
- Sterbehilfe verbieten? Unser verquerer Umgang  
  mit Suizidhilfe und -begleitung (Asmus Finzen)  
- Letzte gemeinsame Schritte. Umgang mit dem  
  Sterbewunsch im Hospiz (Reinhold Dietrich)  
- Ist der ärztliche assistierte Suizid „unärztlich“?    
  (Urban Wiesing)  
- Selbstbestimmung ohne Grenzen. Zur Entwick-  
  lung der Euthanasie-Debatte (Michael Wunder)  

- Ein sanfter, kein grausamer Tod. Beenden des Lebens durch Verzicht auf  
  Nahrung und Flüssigkeit (Christian Walther)  
- „Das ist doch kein Leben mehr!“. Aktive Sterbehilfe und Beihilfe zur  
  Selbsttötung in den Niederlanden (Gerbert van Loenen)  
- Ein Leben am seidenen Faden. Über die schwierige und wunderbare Zeit mit  
  einem Kind „mit Diagnose“ (Hanna Lucassen)  
- Hilfe beim Sterben. Bücher zum Weiterlesen 
 
Außerdem folgende Themen: 
 
- Was tun, wenn's brennt? Ein interdisziplinärer Kongress zu  
  geburtshilflichen Notfällen (Franca Liedhegener)  
- „Extreme Kleinteiligkeit“. Ärztetag übt Kritik an Inhalten des 
Koalitionsvertrages (Wolfgang Wagner)  
- Gesundheitspolitisches Lexikon: Florence Nightingale (Hubert Kolling)  
- Bewährtes fördern, Unnötiges vermeiden. Ergebnisse des BARMER GEK  
  Arzneimittelreports 2014 (Gerd Glaeske)  
- Geschlechterkampf in der Pflege. Ein historischer Blick auf den Beginn des  
  20. Jahrhunderts (Sylvelyn Hähner-Rombach)  
- Wer bestimmt hier wen selbst? Streit um tödlichen Behandlungsabbruch bei 
Vincent Lambert (Oliver Tolmein)  
- Gesundheit anderswo: Den Kollaps verhindern. Community Health Worker in 
Südafrika kämpfen für ein besseres Gesundheitswesen (Anne Jung)  
- Gesundheitsexperten von morgen: Zwischen Pflasterwechsel und  
  Insulinspritze. Schulische Gesundheitsversorgung und das internatio- 
  nale Berufsbild der „School Health Nurse“ (M. Dillmann, A. Kocks)  
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- Besser reich und gesund als arm und krank. Runter vom Sofa  
  (Karin Ceballos Betancur) 
 

 

Bestellmöglichkeit unter: 
 

http://www.mabuse-verlag.de/Zeitschrift-Dr-med-Mabuse/Einzelausgaben//Dr-
med-Mabuse/Gesamtprogramm/Einzelausgaben/Dr-med-Mabuse-Nr-210-4-

2014/id/35d7e12e-16b9-a0d9-cb5b-a4c2d786f7ad 
 
 

Dreiseitiger Artikel (PDF) des protestantischen Pfarrers Reinhold Dietrich 
Umgang mit Sterbewunsch im Hospiz – frei nachzulesen unter: 

 

www.mabuse-verlag.de/Downloads/a5369cae-9066-4d11-f734-
ab92d0d1e787/210_Dietrich_Letzte-gemeinsame-Schritte_Umgang-mit-

dem-Sterbewunsch-im-Hospiz.pdf 
  
 
 

 
 
 

ER machte diese wichtige Arbeit durch seinen Film weltweit bekannt. 

 

 
 
The Most Beautiful Tribute To Robin Williams, And It’s Just A Minute Long 
http://www.sunnyskyz.com/happy-videos/1033/The-Most-Beautiful-Tribute-To-
Robin-Williams-And-It-s-Just-A-Minute-Long#G6bYXdqojOgjbsP7.99  
  

Danke. 
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Neuerscheinung: 

C���D�$�����DAF�AE��AC���F�	F'$���D�A
 
viele ältere Menschen fürchten sich vor einem unwürdigen Lebensende in Kran-
kenhäusern, Pflegeheimen oder zu Hause. Erst vor wenigen Tagen hatte die 
Deutsche Gesellschaft für Palliativmedizin neuerlich den flächendeckenden 
Ausbau der Palliativ- und Hospizversorgung gefordert, um diesen Ängsten aktiv 
entgegen zu wirken. 
 
Im pflegerischen Alltag muss die Begleitung Schwerstkranker in ihrer letzten 
Lebensphase in einer individuellen Pflegeplanung dokumentiert und im Pflege-
prozess umgesetzt werden - eine höchst anspruchsvolle Aufgabe. Aber wie 
lassen sich die Prozesse und die Nachweise einer professionellen Pflege mit 

den körperlichen, psychosozialen und 
spirituellen Ansprüchen einer guten 
Palliativversorgung kombinieren? 
 
Das Buch „Pflegeplanung in der 
Palliativpflege“ von Angela Paula Löser 
unterstützt Pflegende bei dieser 
Herausforderung. Es bietet praktisches 
Basiswissen zur palliativen Pflege-
planung, berücksichtigt Experten-
standards und MDK-Richtlinien, zeigt 
Vernetzungsmöglichkeiten auf und hält 
Formulierungshilfen bereit. So werden 
Pflegende mit den spezifischen Anfor-
derungen der Palliativpflege vertraut 
und stärken ihre Kompetenzen. Die 
Pflegeplanungen werden sensibler und 
konkret auf den Sterbenden und seine 
besondere Situation hin ausgerichtet.  
 
»Sie sind wichtig, weil Sie eben Sie sind.  
Sie sind bis zum letzten Augenblick 

Ihres Lebens wichtig. Wir werden alles tun, damit Sie nicht nur in Frieden 
sterben, sondern auch bis zuletzt leben können.«                        (Cicely Saunders) 
 
Zur Autorin: 
Dr. phil. Angela Paula Löser ist Diplompädagogin, Lehrerin für Pflegeberufe, Fachkranken-
schwester für Pflege in der Onkologie und in Palliative Care sowie freiberufliche Dozentin 
 

 

Verschaffen Sie sich einen ersten Eindruck vom Buch und werfen Sie 
einen Blick in die Leseprobe unter: 

http://bsimgx.schluetersche.de/upload6415494722336711172.pdf  
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Innes, Anthea: Demenzforschung  
Verlag Hans Huber (Bern) 2014.  
176 Seiten, ISBN: 9783456839370 
 
 
Inhaltsangabe 
Wie können Pflege-, Sozial- und Gesundheits-
wissenschaftler die Versorgung und das Erleben 
von Menschen mit Demenz erforschen? Kritiker 
einer primär medizinisch orientierten Demenz-
forschung fordern schon lange eine stärker 
sozial-, pflege- und gesundheitswissenschaftlich 
orientierte Erforschung des Phänomens 
«Demenz». Anthea Innes fasst die Forschungsansätze zum Verstehen von 
Demenz und die wichtigsten Prinzipien und Vorstellungen von Betreuung und 
Pflege zusammen. Sie erläutert deren sozialen, historischen, kulturellen und 
politischen Kontext. Sie kritisiert die positivistischen Ansätze und Mainstream-
Paradigmen, zeigt, wie sozial- und pflegewissenschaftliche sowie versorgungs-
forscherische Demenzforschung ausgeführt werden kann, die soziale, kulturelle 
und ökonomische Zusammenhänge berücksichtigt. Übersetzt und heraus-
gegeben von Univ. Prof. Dr. Sabine Bartholomeyczik und Dr. Margareta Halek. 
 
Autorin 
Prof. Innes Anthea wechselte im Jahre 2011 vom Dementia Service Development 
Centre der Universität von Stirling, auf die Bournemouth Universität, um ihre Expertise 
auch anderen Universitäten zur Verfügung zu stellen. Sie entwickelte das erste Post-
graduate Programm für Demenzstudien und hat zahlreiche Bücher und Artikel 
publiziert.  
 
Aufbau und Inhalt 
1. Was ist Demenz? Entschlüsselung des Bekannten 
2. Der Kontext von Demenzstudien: Politische, ökonomische und soziale  
Fragestellungen 
3. Pflege und Betreuung bei Demenz: Utopische Ideale? 
4. Demenzforschung im kulturellen Kontext 
5. Forschung zu Demenz und Demenzversorgung: Forschungserkenntnisse 
und ihre Implikationen für Politik, Praxis und Forschung 
6. Ein Modell für die Demenzforschung: Generierung und Entwicklung von 
Kenntnissen 
7. Die pflegerische Versorgung von Menschen mit Demenz 
 
 
Kurzbeschreibung 
Das erste Kapitel bietet eine Übersicht über die unterschiedlichen Ansätze und 
Sichtweisen zum Thema Demenz. Hier werden biomedizinische, sozialpsycho-
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logische und sozialgerontologische Beiträge eingebunden und vorgestellt. 
Welchen Herausforderungen müssen sich Pflegende von an Demenz Erkrank-
ten stellen? Welche Zahlen sollte man kennen, wenn man sich mit Demenz-
forschung beschäftigt? Im zweiten Kapitel werden wirtschaftliche Kosten, der 
soziale Kontext und die Politisierung dieser Themen angesprochen und 
aufgearbeitet. Beide Kapitel bieten die Grundlage für den nächsten erarbeiteten 
Inhalt: Wissen wir genug um gut zu pflegen? Kann man in diesem Bereich die 
ideale Pflege anbieten oder sprechen wir hier von Utopie? Wo wird Pflege für 
Menschen mit Demenz angeboten? 
  
Im dritten Kapitel werden Erwartungshaltungen im Umfeld von Betreuung und 
Pflege erörtert. Darin werden politische Entscheidungen über Ideale in Frage 
gestellt. Gibt es Unterschiede in der Betreuung von an Demenz Erkrankten, 
wenn sie aus einem anderen kulturellen Hintergrund kommen? Bieten die 
Versorgungseinrichtungen entsprechende Betreuungskultur? Eine Beleuchtung 
der multikulturellen Herausforderungen beim Thema Demenz findet sich im 
vierten Kapitel. Die LeserInnen müssen sich schon nach wenigen Worten 
darauf einstellen, dass Ideale, Wunsch und Wahrheit weit auseinander liegen.  
 
Doch was sind die „heißen“ Themen der Forschung? Das nächste Kapitel 
beschäftigt sich mit Entwicklungen, Trends und dem allgemeinen Forschungs-
feld Demenz. Nicht jedes Ziel scheint wirklich messbar zu sein, und auch hier 
ist der Wunsch nach Forschungsergebnissen nicht immer leicht umsetzbar, da 
es im Laufe der Zeit einen Fokuswechsel der Demenzforschung gab, der auch 
die Forschungsansätze verändert hat.  
Wenn gute Forschungsergebnisse so schwer zu erarbeiten sind, hat dann die 
Demenzforschung eine Daseinsberechtigung? Provozierend und kritisch wird 
im sechsten Kapitel erneut die Frage in den Raum gestellt: „Was bringen uns 
die Forschungserkenntnisse zum Thema Demenz in der Pflegepraxis?“. Ist 
Demenz als Krankheit anzusehen oder ist es wichtiger die Konzentration auf 
das Individuum zu richten? 
 
Abschließend gibt Frau Dr. Halek einen Einblick in die Forschungsaktivitäten 
zum Thema Versorgung von Menschen mit Demenz. Dieses Sonderkapitel ist 
nur in der deutschen Ausgabe enthalten. 
 
Persönliches Fazit 
Provokativ und erfrischend stellt dieses Werk Studien und deren Ergebnisse 
kritisch in Frage, und rückt aktuelle Forschungsergebnisse ins entsprechende 
Licht. Durch gezielte Darstellungen wird man dazu ermutigt, aktuelle Praktiken 
und Standards in Bezug auf Demenzkranke neu zu überdenken. Genau des-
halb ist es nicht nur für Forschende gedacht, sondern bietet PraxisanwenderIn-
nen, SoziologInnen, PsychologInnen, PolitikerInnen, SozialarbeiterInnen, etc. 
gute Hintergrundinformation zum Thema Demenz. Es ist auf jeden Fall ein 
wichtiges innovatives Werk, das verschiedene Sichtweisen anbietet.  
 

DGKP Markus Golla 
Projektleiter www.lazarus-pflege.tv 

und www.pflege-professionell.at  
����   ����   ���� 
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Pflegetag Caritas Wien – 12. September, Stephansplatz: 

*�A+��	���&A,����A�F	A)�����A
 
 
Die Situation älterer und pflegebedürftiger Menschen stellt die Caritas am 12. 
September von 10 – 18 Uhr am Wiener Stephansplatz in den Mittelpunkt der 
Stadt. „Leben mit Demenz – Eine gemeinsame Sprache finden“ ist das Thema 
des diesjährigen Pflegetages. In Österreich leiden etwa 120.000 Menschen an 
einer demenziellen Erkrankung. Beim Pflegetag werden BesucherInnen von 
ExpertInnen beraten und erfahren in persönlichen Gesprächen sowie in Inter-
views mit Fachleuten, worauf es ankommt, damit die Kommunikation mit an 
Demenz erkrankten Menschen gelingt. 
 

 
Im Vorjahr sehr gut besucht: 
Caritas-Wien Direktor Michael 
Landau mit der Besucherin        
Fr. Hermine Rauschan beim 
Pflegetag 2013  
 
 
 
Auf der großen Open-Air-Bühne 
wechseln sich Fachinformation 
und Unterhaltung ab. Der Pflege-
tag bietet auch eine gute 
Gelegenheit, um gemeinsam mit 
pflegebedürftigen Angehörigen 
einen unterhaltsamen Tag zu 
verbringen.  
Zahlreiche Persönlichkeiten 
zeigen mit ihrer Teilnahme 
Verständnis für das Thema und 
Solidarität mit den Betroffenen. 
Eine Vielzahl prominenter Gäste 
wird erwartet darunter Topsy 
Küppers, Erni Mangold, Lotte 
Tobisch, Toni Faber u.a.m. 
 
WANN: Freitag, 12. September 
2014, 10.00 bis 18.00 Uhr  

 
 

Details unter: 
www.caritas-wien.at  

 

A



 
 

 

Einladung 
Zum J ubiläumsf est  

   

15 J ahr e MOKI  15 J ahr e MOKI  15 J ahr e MOKI  ---   WienWienWien   

CHARI TYCHARI TYCHARI TY   
Mobile Kinder kr ankenpf lege 

 

Anmeldung unt er :  

of f ice@wien. moki. at  

I nf os:  0664 886 541 85 

 

Wir  danken allen Künst ler n f ür  die Unt er st üt zung dur ch ihr e        
kost enlose Dar biet ung, sowie den Öst er r eichischen Lot t er ien         
f ür  die Ber eit st ellung der  Räumlichkeit en und dem LAZARUS            

Pf legeNet zWer k f ür  die mult imediale Unt er st üt zung 

 

 

 

 

 
Fot os von der  Ver anst alt ung wer den ver öf f ent licht .  

MOKI  - Wien über nimmt  keine Haf t ung 
 

 

 

 

Kinder  dor t  pf legen,  wo ihr  zu Hause ist  

 

J eder  bei der  Ver anst alt ung eingenommene Eur o kommt  -  im Sinne      
unser es Vereinszwecks -  der  Pf lege schwer st kr anker  Kinder n zugut e.   

 

 

 

MOKI -Wien ist  eine anerkannt e Einr icht ung des Fonds Soziales Wien 
MOKI -Wien Mobile Kinderkr ankenpf lege ZVR: 679264572 

 

P R O G R A M M 
 

 18 h Einlass 

 19 h of f izielle Begr üßung  

  „Ur laubsr eif “ Skat ches der   
  Theat er gr uppe „Keller asseln“  

  Car oline Vasicek, musikalische    
  Highlight s 

  Magic Gr egor y, Magie & Zauber kunst  

  zur  Ver st eiger ung/ Ver losung         
  gelangen u.a.: 
     

�  
  

3 x 2 Eint r it t skar t en  „Wir  sind Kaiser “ 
�    Gemälde v. Pet r a Köck-Reit er  
�    5 x DVD Box „Br aunschlag“ 
�    Fanar t ikel von Andr eas Gabalier , 
�    Hansi Hint er seer  
�    SK Rapid Wien   

  u. v. m.   
 
        18 - 22 Uhr  Ver nissage—Künst ler in Pet r a Köck-Reit er  

 Moder at ion:  Bar bar a van Melle 

B U F F E T  

Schir mher r schaf t :  Rober t  Palf r ader  

Pr ogr ammänder ungen vor behalt en 

 

 

Am  16. 10. 2014 

  Von 19 Uhr  bis ca. 22 Uhr  

  Einlass ab 18 Uhr  

 

Or t   St udio 44  
  der  Öst er r eichischen Lot t er ien  
 
  1030 Wien, Rennweg 44  
  www.st udio44.at  
  Behinder t enger echt er  Eingang 
 

  Öf f ent lich er r eichbar : Schnellbahn & 
  St r aßenbahn Linie 71 bis Kleist gasse 
 

  Par kmöglichkeit en: 
  Apcoa Gar age, Ungar gasse 66 
  Gar age Rudolf st if t ung, Boer haavegasse 

   

Wir  f r euen uns auf  I hr en Besuch und  
I hr e Unt er st üt zung 

 
J ede Spende ist  f ür  die Weit er f ühr ung unser er  Tät igkeit en hilf r eich 
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Tages-aktuell online: 
Job-Börse und Fort-/Weiterbildungs-Anzeiger 

Speziell für Ihre eiligen Angebote: 24 Stunden-TopService! 
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Sie wollen tages-aktuell informiert sein ? 

Ein „Gefällt mir“ genügt: 

www.facebook.com/LAZARUS.PflegeNetzWerk.Oesterreich  

 
 

 
 

Auf ein Wiederlesen freut sich 
 

��������������������������������������������������������������������������������������������� 

�
 

Erich M. Hofer 
Gründer & NetzWerk-Moderator  

  
 
 

Die nächste Online-Ausgabe erscheint am MO, 22. September 2014. 
  
 

 Jede/r Interessent/in kann sich selbst im PflegeNetzWerk www.LAZARUS.at 
KOSTENLOS in der Newsletter-Adressliste „anmelden“ bzw. dort „abmelden“. 

 

Impressum & Offenlegung: 
Medienbüro und Bildungsinstitut LAZARUS® 

Inh.: Erich M. Hofer 
A-3062 Kirchstetten, Doppel 29 

E-mail: office@lazarus.at 
 

Diese Online-Zeitschrift erscheint seit Jänner 2005 wöchentlich, wird an Institutionen des 
Sozial- und Gesundheitswesens, an einschlägige Bildungseinrichtungen, Bundes- und Länder-
behörden, Medien sowie Einzelpersonen im In- und Ausland per e-Mail angekündigt und steht 
unter www.LAZARUS.at/nl-archiv zum kostenfreien Download zur Verfügung. 
 

Daten und Fakten sind gewissenhaft recherchiert oder entstammen benannten Quellen, die all-
gemein als zuverlässig gelten. Eine Haftung kann dennoch nicht übernommen werden, jede/r 
ist für die sorgfältige Prüfung der Informationen u. weiterführenden Links selbst verantwortlich. 
Alle Texte und Daten sind möglichst gendergerecht ausgeführt, stehen aber in jedem Fall 
gleichermaßen für Frauen und Männer. 
 

Herausgeber und für den Inhalt verantwortlich: Erich M. Hofer, zgl. Inhaber des gesetzlichen 
Markenschutzes für LAZARUS®,  PFLEGE DAHEIM® , LAZARUS Pflege-TV©  und AustroCare® 

 
© 

Copyright: Diese Online-Zeitschrift und ihre Inhalte sind urheberrechtlich geschützt, doch ist die vollständige oder          
auszugsweise Verwendung ausdrücklich erwünscht und gerne gestattet. Quellenangabe + Belegexemplar erbeten. 

 

 
Anhang: Stellenmarkt 



Das Krankenhaus der Barmherzigen Brüder Wien ist ein modernes Schwerpunktspital mit 400 Betten
und 800 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Professionalität und Gastfreundschaft sind für uns zentrale
Werte, die wir auch als medizinisches Lehrkrankenhaus und pflegewissenschaftliches
Ausbildungskrankenhaus vermitteln.
 
Für den Einsatz in unseren Intensivstationen suchen wir eine/n

DGKS/P (Intensivpflege)
für eine Vollzeitbeschäftigung (40 Stunden)

IHR AUFGABENGEBIET

Als Intensivpflege erfüllen Sie die gem. § 20 Abs. 1 GuKG verankerten Tätigkeiten der Beobachtung,
Betreuung, Überwachung und Pflege von Schwerstkranken.

IHRE KOMPETENZEN

Sie haben ein Diplom in der Gesundheits- und Krankenpflege und vorzugsweise eine abgeschlossene
Sonderausbildung in der Intensivpflege. Idealerweise verfügen Sie über Berufserfahrung auf einer
anästhesiologischen oder internistischen Intensivstation. Teamgeist im interdisziplinären Team,
Gründlichkeit und Gelassenheit sind für die Position wichtige Voraussetzungen.

UNSER ANGEBOT AN SIE

Sie werden nach dem Entlohnungsschema der Gemeinde Wien (K Schema) bezahlt.
Das Gehalt als Berufseinsteiger/in mit abgeschlossener Sonderausbildung beträgt EUR 32.667,46
(jährlich, brutto, inkl. fixer Zulagen, ohne Einberechnung von Nacht-, Wochenend- oder
Feiertagsdiensten) und steigt abhängig von Ihrer Berufserfahrung.

Richten Sie bitte Ihre Bewerbung unter dem Betreff „Bewerbung Intensivpflege“ bis
16. September 2014 an: PDir. Mag. Therese Lutnik, MSc, MAS;
sekretariat.pflegedirektion@bbwien.at



Ein von  geführter Betrieb.Ein Unternehmen der -Gruppe.

www.reha-muenster.at

REHA Zentrum Münster Betriebs GmbH · Gröben 700 · 6232 Münster · Austria 
Tel.: +43(0)5337/20004-0 · office@reha-muenster.at

Das Reha Zentrum Münster, eine Rehabilitationsklinik auf dem neuesten Stand der Technik und modernster Ausstattung 
wurde im Sommer 2011, mit den Schwerpunkten der Rehabilitation von neurologischen, onkologischen, Herz- und  
Kreislauf Erkrankungen sowie Atemwegserkrankungen mit 260 Betten erfolgreich eröffnet und konnte sich in dieser 
Zeit einen sehr guten Ruf erwerben.

Unser Ziel ist es den Patienten die bestmögliche Pflege, Betreuung, medizinische Versorgung und Therapie zu ermöglichen,  
dafür ist folgende Position zu besetzen:

Pflegedirektor/in
Bruttojahresgehalt von mindestens € 63.000,– für 40 Wochenstunden 

(Bezahlung nach Berufserfahrung und Qualifikation)

Anforderungsprofil
Diplom der allgemeinen Gesundheits- und Krankenpflege
abgeschlossene Sonderausbildung für Führungsaufgaben entsprechend des § 72 GuKG oder gleichhaltende Ausbildung
hohe Führungskompetenz als Mitglied der kollegialen Führung als auch im Fachbereich
unternehmerisches Denken und Einhaltung von Rahmenbedingungen
sehr gute IT Kenntnisse, Erfahrung im Carecenter wäre ein Vorteil
mindestens 5 Jahre Führungserfahrung als Pflegedirektor/in
Kenntnisse in der rehabilitativen Pflege
Erfahrung in der Qualitätssicherung, QM-Grundlagen sind erforderlich, eine QM-Ausbildung wünschenswert

Wir bieten
Eine interessante und anspruchsvolle Tätigkeit mit hoher Eigenverantwortung
Die Möglichkeit der organisatorischen Weiterentwicklung
Fachlichen Diskurs mit anderen Einrichtungen der Humanocare
Fort- und Weiterbildung

Senden Sie bitte Ihre vollständigen und aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen mit Foto und Ihrer Gehaltsvorstellung 
per Mail bis zum 30.09.2014 an die Humanocare GmbH, z.H. Frau Sabine Böhler, bewerbung@humanocare.at.

Neurologie · Kardiologie · Pulmologie · Onkologie



MIT FREUDE IN DIE ZUKUNFT.

MIT FREUDE IN DEN JOB.
BILDUNG. FREUDE INKLUSIVE.

Das Berufsförderungsinstitut Wien ist als innovatives und zukunftsorientiertes Bildungsinstitut Partner 

für Aus- und Weiterbildung und steht für die Durchlässigkeit aller Bildungswege sowie die Steigerung 

der Lebensqualität der Menschen. 

Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir ab sofort eine/n

PRODUKTMANAGER/IN GESUNDHEIT UND SOZIALES

Aufgaben:

fl Bestandspflege und stetige Weiterentwicklung des Produktportfolios im Bereich Pflege, Gesundheit

   und Soziales 

fl Recherche, Konkurrenzbeobachtung und Marktanalysen

fl Vertrieb der Produkte in Zusammenarbeit mit der Abteilung Marketing und PR inkl. Marketing-

   agenden und Werbemaßnahmen

fl Operative Mitarbeit bei der professionellen Umsetzung der Produkte

fl Erstellung und Kontrolle des Budgets sowie Sicherstellung der Zielerreichung

fl Recruiting und Betreuung von Vortragenden sowie Einsatzplanung

fl Kommunikationsschnittstelle zwischen KundInnen, InteressentInnen, Vortragenden, Behörden und

   Kooperationspartnern sowie enge Zusammenarbeit mit der pädagogischen Leitung und dem Kurs-

   management

fl Allgemeine Qualitätssicherung

fl Teilnahme an Veranstaltungen und Messen sowie Beratungen von KundInnen

fl Mitarbeit an übergeordneten Projekten

Anforderungen:

fl Abgeschlossene Ausbildung im Bereich Gesundheitsmanagement und/oder Wirtschaft (FH oder

   Universität)

fl Mehrjährige Berufserfahrung im Produktmanagement

fl Projekt- und Prozessmanagement-Kenntnisse

fl Kenntnisse des österreichischen Bildungssystems und des Weiterbildungsmarktes

fl Erfahrung und Affinität zum Gesundheitsbereich

fl Strukturiertes, selbstständiges Arbeiten sowie Organisationsstärke

fl KundInnen- und Serviceorientierung gepaart mit professionellem Auftreten

fl Kommunikations-, Beratungs- und Verhandlungskompetenz

fl Hohe Sozialkompetenz sowie Teamorientierung

fl Belastbarkeit und Hands-on-Mentalität

fl Flexibilität

fl EDV-Anwenderkenntnisse

Wir bieten ein monatliches Bruttogehalt ab ’ 2.273,65 abhÜngig von Berufserfahrung und Qualiž kation 
zuzüglich verschiedener Sozialleistungen sowie ein umfangreiches Weiterbildungsangebot.

Wenn Sie eine interessante und abwechslungsreiche Tätigkeit suchen, freuen wir uns auf Ihre Bewer-
bung an: Frau Mag.a Ingrid Laschke, i.laschke@bž -wien.or.at

BFI-Wien

www.b0 -wien.or.at


